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DreiTage„VielFühlen“

Vom 6. bis 8. September wird Ingol-
stadt wieder richtig bunt: Beim „Viel-
FühlFestival“ Open Flair gibt es Musik
und Tanz, Literatur und Kultur, Perfor-
mance und Independence. Zu den
Höhepunkten zählen die Auftritte der
Berliner Electro-Pop-Sensation
„Laing“ („Morgens immer müde“) und
„Irma“, einer Folk-Pop-Soul-Künstlerin
ausParis. Foto: Agentur

NINAkannhelfen

NINA (Netz für Ingolstädter Alleiner-
ziehende) setzt sich seit zwei Jahren
für bessere Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen ein. In enger Zusammen-
arbeit mit mehreren Partnern unter-
stützt NINA Alleinerziehende mit Rat
und Tat. Mittelpunkt ist dabei die Inter-
netseite www.ingolstadt.de/nina, wo
sich Interessierte umfassend infor-
mieren können. Die Rückmeldungen
aller Beteiligten waren durchweg posi-
tiv, so dass alle ein weiteres Engage-
ment imNetzwerkzugesichert haben.

ZahlderWoche

89796
Wahlberechtigte gibt es derzeit in In-
golstadt. Wahlberechtigt ist, wer das
18. Lebensjahr vollendet hat, seit min-
destens drei Monaten seinen Haupt-
wohnsitz in Ingolstadt hat und nicht
vom Wahlrecht ausgeschlossen ist.
Außerdem muss ein Eintrag im städti-
schenWählerverzeichnisvorliegen.

Das Kind murrt, macht mal wieder zu viel
Unsinn, weiß nichts mit sich anzufangen.
Erfahrenen Eltern fällt die Diagnose da nicht
schwer: Akute Langeweile, vielleicht auch
Bewegungsmangel mit einhergehender
Hyperaktivität. Eine echte Belastungsprobe
für die Nerven, da muss schnell Abhilfe ge-
schaffen werden. Eine der einfachsten
Möglichkeiten ist, mit den Kids kurzerhand
zum nächsten Spielplatz zu gehen. Hier
können sich die Kinder nach Herzenslust
austoben und auspowern, Spaß haben,
sich bewegen, Freunde treffen. Das alles
unter freiemHimmel–undvöllig kostenlos.

Spiel,SportundSpaß

Überall im Stadtgebiet gibt es für alle Al-
tersgruppen attraktive und qualitätsvolle
Erlebnisflächen. „Je jünger und damit we-
niger mobil die Kinder sind, umso näher soll
sich ein öffentliches Spielangebot im Um-
feld des Elternhauses befinden. Die Spiel-
und Aufenthaltsangebote für ältere Kinder
und Jugendliche werden hingegen mög-
lichst am Rand von Wohngebieten oder in
den Parks ausgewiesen, um Konflikte mit
den Anwohnern zu minimieren“, erklärt Ul-
rich Linder, der Leiter des Gartenamtes. Al-
lein 125 Spielplätze gibt es aktuell, dazu
kommen unter anderem 62 Bolzplätze, 45
Streetball- beziehungsweise Streetho-
ckeyflächen, neun Skate-Anlagen und vier
Beachvolleyballfelder. Und laufend kom-
menneueAnlagenhinzu.Dennschonwenn
Baugebiete ausgewiesen und
Bebauungspläne aufgestellt
werden, wird festgelegt, wo
später Spielplätze entstehen
sollen.

WaswollendieKinder?

Oftmals werden dabei auch
die künftigen Nutzer mit einge-
bunden: „Wo immer es sinnvoll
und möglich ist, beteiligen wir
die Bürger. Das heißt, wir dis-
kutieren mögliche Gestaltun-
gen und Geräte mit Eltern, An-
wohnern und Vertretern der
Bezirksausschüsse. Im Rah-
men von Workshops in Zu-

sammenarbeit mit dem Jugendamt und
dem Stadtjugendring werden aber auch die
Vorschläge der Kinder gesammelt, die dann
direkt in die Planungen einfließen“, erklärt
Linder. Das Gartenamt ist nicht nur für Pla-
nung und Bau der Spielplätze verantwort-
lich, sondern kümmert sich auch um den
regelmäßigenUnterhalt.

Jeder Spielplatz wird einmal in der Woche
auf Schäden und Mängel hin überprüft. Ge-
gebenenfalls werden Teile repariert oder
gleich gegen ein neues Element ausge-
tauscht. Dafür steht dem Gartenamt jährlich
ein Etat von rund 100000 Euro zur Verfü-
gung. „Sicherheit hat natürlich oberste Pri-
orität“, betont Linder. Mit der Stadt selbst
haben sich im Laufe der Jahre auch die
Spielplätze verändert. „Früher gab es eine
Schaukel, eine Rutsche, vielleicht noch ein
Karussell. Diese Elemente sind selbstver-
ständlich auch heute noch vorhanden, aber
es gibt darüber hinaus deutliche Fortschrit-
te. So sind moderne Geräte viel innovativer
und komplexer gestaltet, trainieren zum
Beispiel bewusst Bewegungsabläufe oder
den Gleichgewichtssinn der Kinder“, erklärt
Linder.

Sehr viele Elemente sind daher sowohl
für kleinere, als auch für größere Kinder ge-
eignet. „Wir verzichten daher bei all unseren
Spielanlagen ganz bewusst auf eine Al-
tersbeschränkung“, betont Linder. Im Inter-
net gibt es eine Beschreibung und einen
Lageplan für alle öffentlichen Spielflächen
(www.ingolstadt.de/spielanlagen).

Modern und direkt vor der Haustür: Der Spielplatz
„Am Kirchsteig“ in Hagau. Foto: Gartenamt

Familie

Lass uns spielen!
In Ingolstadt gibt es 125 Spielplätze
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Familie

Hier findet jeder was!
Sechs ausgewählte Spielplätze im Stadtgebiet in der Übersicht

Spielpark Nord-West

Auf einer Fläche von 2,6 Hektar befindet
sich seit 2004 an der Ecke Permoser Stra-
ße / Gaimersheimer Straße der Spielpark
Nord-West.

Es gibt Wälle und Wege, verschiedene
Spielflächen und sogar eine Aussichts-
plattform. Im Rahmen des Projektes „So-
ziale Stadt“ wurden vielfältige Ideen und
Anregungen von den Einwohnern des Pi-
usviertels eingebracht und von der Stadt
aufgegriffen, weiterentwickelt und schließ-
lich umgesetzt.

Spielpark im Fort Peyerl

Die Spielanlage im Fort Peyerl in Haun-
wöhr ist eine der größten und ältesten im
Stadtgebiet. An der Stelle eines alten Forts,
eingebettet zwischen alten Bäumen, Hü-
geln und Wällen, finden hier Kinder und Ju-
gendliche jeden Alters zahlreiche Spiel-
und Sportmöglichkeiten. Unter anderem
gibt es eine Skate-Anlage, Tischtennis,
Rodelhügel, Flächen für Streetball, Street-
hockey und Fußball, Sandbereiche, di-
verse Spiel- und Bewegungsgeräte und
sogar einen Grillplatz.

Spielplatz am Künettegraben

Einen Spielplatz mit traumhafter Lage
finden Familien am Künettegraben. Mit-
ten im Festungspark Glacis am Rande der
Altstadt gibt es ein großes Areal mit
Matschbereich und Wasserspielen, Tisch-
tennisplatte, Sandkästen sowie Bewe-
gungs- und Geschicklichkeitsspielgerä-
ten. Umgeben ist der Spielplatz von Stau-
den, Schatten spendenden Bäumen und
attraktiven Spazierwegen. Der nahe ge-
legene Biergarten ist sicher ein weiterer
Pluspunkt.

Spielpark im Nordpark

Der Nordpark zwischen Hebbel-, Stöm-
mer- und Römerstraße gehört zu den wert-
vollsten und größten Biotopen im Stadt-
gebiet. Aber auch interessante Spielmög-
lichkeiten sind hier zu finden: Gleich meh-
rere Spielfelder werden hier vereint: Bolz-
platz mit Streetballkorb, Spielplatz für Kin-
der im Alter zwischen drei und 16 Jahren,
Spielplatz für Jugendliche, Picknickplatz
sowie eine Spielwiese. Über die „Soziale
Stadt“ wurde im Jahr 2010 ein Multifunkti-
onsspielfeld finanziert. Fotos: Gartenamt

„Am Regenbogen“ Klenzepark

Im Klenzepark befindet sich nicht nur ei-
ner der größten und schönsten Spielplätze
im Stadtgebiet, sondern mit rund 50000
Besuchern pro Monat auch einer der meist-
besuchten. Im Spieldorf „Am Regenbo-
gen“ befinden sich fantastische Kletter-,
Balancier- und Rutschmöglichkeiten für
Kinder und Jugendliche. Schiff auf Stahl-
federn, Dschungelpalast, Sternenhaus,
Vogelnest oder Klangwerk: So fantasievoll
wie die Namen sind auch die Spielgeräte
selbst.

Freizeitanlage Etting

Trendsportfans aufgepasst: In Etting
geht´s rund! Eine etwa 1000 Quadratme-
ter große Skate-Anlage mit unterschied-
lich hohen Rampen kennzeichnet die Frei-
zeitanlage zwischen den Kleingärten süd-
lich von Etting. Doch nicht nur ältere Kin-
der und Jugendliche kommen auf ihre Kos-
ten. Auch für die Jüngeren gibt es genü-
gend Möglichkeiten. Dazu zählen unter an-
derem diverse Spiel- und Bewegungsge-
räte, an denen die Geschicklichkeit ge-
testet werden kann.



Gesundheit

Alkohol? Nein danke!
Die Stadt fördert und unterstützt das Präventionsprojekt „Hart am Limit“

Alkohol gilt als eines der gefährlichsten le-
galen Suchtmittel – besonders für Ju-
gendliche. Während etwa Rauchen von den
Heranwachsenden immer öfter als „un-
cool“ eingestuft wird, ist ein solcher Effekt
beim Alkohol nicht zu spüren – im Ge-
genteil.

Gerade für Minderjährige ist der Griff zur
Flasche oft faszinierend, das Trinken ge-
hört nicht nur auf Partys einfach dazu. Vom
ersten Schluck über den ersten Rausch
hin zur schleichenden Abhängigkeit ist es
da nicht weit. Erst vor Kurzem wurde das
von Forschern wieder belegt: Wer schon
in der frühen Jugend zum Alkohol greift, er-
höht die Chance, später mehr und öfter zu
trinken. Aufklärungs- und Präventionsar-
beit ist deshalb wichtiger denn je.

Der Bedarf ist da

Auch in Ingolstadt gibt es einige Verei-
ne, Verbände und Institutionen, die sich
mit verschiedenen Projekten und Aktionen
daran beteiligen, Kinder und Jugendliche
über die ernsten Gefahren des Alkohols
aufzuklären. Besonders aktiv ist der Ver-
ein „Condrobs“, der mit dem Programm
„Hart am Limit“ (kurz: „HaLT“) wichtige Prä-
ventionsarbeit leistet. In 44 bayerischen
Städten und Kommunen gibt es inzwi-
schen einen „HaLT“-Stützpunkt, Ingolstadt
ist seit März 2009 dabei. Das Projekt war
zunächst auf zwei Jahre angelegt, wurde
schon 2011 einmal verlängert. Im vergan-
genen Februar wurde im Stadtrat erneut
über eine Fortführung beraten: „Der Con-
drobs e.V. leistet mit „HaLT“ hervorragen-
de Arbeit. Die jährlichen Berichte zeigen
ganz deutlich, dass in Ingolstadt auch wei-
terhin Bedarf für das Alkoholpräventions-

projekt besteht. Der Stadtrat hat sich des-
halb einstimmig dafür entschieden, das
Programm für mindestens weitere zwei
Jahre zu fördern und zu unterstützen“, be-
richtet Gabriel Engert, Referent für Schu-
le, Kultur und Jugend.

Zuschüsse angehoben

Die von der Stadt beigesteuerten Mittel
wurden um 7.500 Euro auf 32.500 Euro
pro Jahr angehoben. Das war notwendig,
weil die Erstattungen von den Kranken-
kassen und die Projektfördermittel gerin-
ger ausfielen als erhofft und Condrobs so
auf einem Teil der Kosten sitzen blieb. „Wir
haben uns dazu entschlossen, die Zu-
schüsse anzuheben, damit der Eigenan-
teil des Vereins auf ein vertretbares Maß
reduziert werden kann“, erklärt Engert. Das
Konzept von „HaLT“ basiert auf zwei Bau-
steinen: Die Präventionsarbeit und den
„Aufsuchenden Teil“, bei dem die Mitar-
beiter die Jugendlichen im Klinikum Ingol-

stadt und der Klinik Neuburg besuchen.
„Gerade die aufsuchende Arbeit in den Kli-
niken wird von den dortigen Ärzten sehr ge-
schätzt“, weiß Engert.

Frühzeitiger Kontakt

Noch wichtiger ist aber die Präventi-
onsarbeit. So ist Condrobs auf Veranstal-
tungen, die von Kindern und Jugendlichen
besucht werden, dabei und kommt mit der
Zielgruppe ins Gespräch.

Es gibt mehrere Aktionen und Wettbe-
werbe, die zusammen mit Kooperations-
partnern durchgeführt werden. Außerdem
gehen die Mitarbeiter auch gezielt in die
Schulen, um die Jugendlichen zu errei-
chen. „Das HaLT-Projekt ermöglicht es,
frühzeitig mit der Risikogruppe in Kontakt
zu kommen. So kann dem schädlichen Al-
koholkonsum bei jungen Menschen früh-
zeitig entgegengewirkt werden. Die Stadt
unterstützt dieses Engagement daher sehr
intensiv“, bekräftigt Engert.

Alkoholmissbrauch bei Jugendlichen

13 Jahre
14 Jahre
15 Jahre
16 Jahre
17 Jahre

bis 1,0 Promille
bis 1,5 Promille
bis 2,0 Promille
bis 2,5 Promille
bis 3,0 Promille

4
8
8
8
6

2
10
19
2
1

Anzahl im Krankenhaus
aufgesuchter

Jugendlicher nach Alter

Anzahl Jugendliche
nach Promillewert

bei Einlieferung

Gesamt: 34 Jugendliche von Januar bis November 2012

Wer schon in der Jugend Alkohol
trinkt, ist anfälliger, später süchtig
zu werden. Das gilt es zu verhin-
dern. Foto: Fotolia
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Stadtplanung

Im Mittelpunkt
Der Kirchvorplatz in Unsernherrn wurde komplett neu gestaltet

Was prägt einen Stadtteil? Natürlich sind
es vor allem die Einwohner, die den Vier-
teln eine Identität geben und sie damit ein-
zigartig machen. Aber auch bauliche As-
pekte spielen eine große Rolle. Gerade
zentrale Plätze haben hier eine wichtige
Bedeutung, sind sie doch so etwas wie die
„Visitenkarte“ eines Stadtteils. Genau das
zu berücksichtigen, war eine der wichtigs-
ten Aufgaben, als die Stadt das „Dorf-
platz“-Programm ins Leben rief. Insge-
samt sieben solcher Stadtteilplätze (Kos-
ten zusammen über eine Million Euro) sind
in den vergangenen Monaten entstanden.
Der neueste, der Kirchvorplatz in Unsern-
herrn, wurde kürzlich fertiggestellt und of-
fiziell eingeweiht.

Bürger bestimmen mit

Wie bei allen Stadtteilplätzen spielte auch
in Unsernherrn die Bürgerbeteiligung bei
den Planungen eine sehr große Rolle. „Wir
beziehen Bürger und Anwohner schon in
der Planungsphase mit ein und beteiligen
sie durch Anliegerversammlungen und
Workshops an allen Entscheidungen“, er-
klärt Stadtbaurätin Renate Preßlein-Lehle.
Bei einer Informationsveranstaltung wur-
den im Unsernherrner Pfarrstadl zunächst
erste Entwurfsvarianten für eine mögliche
Neugestaltung vorgestellt. In Arbeitsgrup-
pen wurden die Vorschläge diskutiert und
weiterentwickelt. „Auf diese Weise sind
Ortskenntnisse und Ideen der späteren
Nutzer des Platzes direkt in die Planung
eingeflossen und die Unsernherrner fin-
den sich in der jetzt fertiggestellten Neu-
gestaltung ihres Ortsmittelpunktes wie-
der“, berichtet Preßlein-Lehle.

Kirchturm „leuchtet“ nachts

Der neue Belag des Platzes unter-
scheidet sich bewusst vom Straßenas-
phalt: Das neue beige Betonpflaster greift
die Farbe der benachbarten Kirche auf und
leitet optisch auf das Kirchenportal hin. Das
Buswartehäuschen ist aus der Blickachse
des Gotteshauses zurückgerückt und auch
Plakatwerbung wird es künftig am Platz
nicht mehr geben. Die neuen Lichtstelen
schaffen besonders abends und nachts ei-

ne ganz besonders angenehme Atmo-
sphäre: Der gesamte Platz ist hell ausge-
leuchtet und ein eigener Strahler sorgt zu
später Stunde dafür, dass aus dem Kirch-
turm auch ein „Leuchtturm“ wird. Groß und
imposant wirkt das Bauwerk, ein außer-
gewöhnlicher Blickfang und Orientie-
rungspunkt in der Nacht. Die Idee dazu
kam übrigens ganz spontan bei der Info-
veranstaltung – und wurde prompt umge-
setzt.

Kosten: 100000 Euro

Sieben Wochen dauerten die Bauarbei-
ten, Anfang Juli war es dann soweit und
der neu gestaltete Kirchplatz konnte im
Rahmen des Pfarrfestes von St. Salvator
offiziell eingeweiht werden. Finanziert wur-
de das 100.000-Euro-Projekt von der Stadt
in Kooperation mit dem Bezirksausschuss
Münchener Straße und der Pfarrgemeinde
St. Salvator. Das Geld ist gut angelegt: „An-
sprechend gestaltete Plätze, wie der Kirch-

vorplatz in Unsernherrn, bieten Raum für
Treffen, Freizeitgestaltung, Veranstaltun-
gen und Kultur. Gleichzeitig wird das Stadt-
bild aufgewertet – eben nicht nur in der Alt-
stadt, sondern ganz bewusst auch in den
einzelnen Stadtteilen“, begründet Preß-
lein-Lehle.

Dank ausgeklügeltem
Lichtkonzept ist der Kirch-
vorplatz gerade auch zu
später Stunde ein echter
Hingucker. Foto: Stadtplanungsamt

Sieben neue
Plätze in der

Stadt
n Unsernherrn, St. Salvator
n Mailing-Feldkirchen, Mistelstraße
n Mailing-Feldkirchen,

St.-Martins-Platz
n Gerolfing, Eichenwaldstraße
n Augustinviertel, Asam-Dreieck
n Münchener Straße, Schimmelplatz
n Rothenturm, Dorfplatz



Wasser ist Leben. Der menschliche Kör-
per besteht zu über 70 Prozent aus Was-
ser und braucht das nasse Element zum
Überleben. Vor allem an heißen Som-
mertagen sollte man daher abhängig vom
Alter täglich mindestens 1,5 Liter Was-
ser trinken. Die Deutsche Gesellschaft für
Ernährung (DGE) empfiehlt übrigens be-
sonders Leitungswasser als Durstlö-
scher. Denn das deutsche Wasser kann
man meist bedenkenlos trinken. Vor al-
lem das Ingolstädter Trinkwasser ist von
sehr hoher Qualität.

Wasserverbrauch im Sommer

Dieser ist deutlich höher als sonst im
Jahr. Gerade in den Abendstunden, wenn

zum Beispiel die Blumen gegossen wer-
den, steigt er an. Die Ingolstädter Kom-
munalbetriebe (INKB) registrieren heute
eine stark erhöhte Wasserabgabe: Nach
aktuellen Zahlen wurden an den hei-
ßen Sommertagen der letzten Wochen
rund 32000 statt der sonst üblichen
25000 Kubikmeter Wasser pro Tag ge-
braucht. Wenn es weniger regnet, wird zu-
dem weniger Grundwasser im Wasser-
kreislauf neu gebildet.

Wird das Ingolstädter Wasser also an-
gesichts der anhaltend sommerlichen
Temperaturen knapp? „Nein, da besteht
keine Gefahr“, heißt es bei den INKB. Denn
sie ergreifen unter anderem seit Jahren
ressourcenschonende Maßnahmen, um
die Wasserversorgung jederzeit sicher-

zustellen. Beispielsweise wird seit 2010
Wasser aus dem sogenannten „ersten
Grundwasserstock“ ebenfalls genutzt , um
die Reserven an wertvollem Tiefen-
karstwasser aus dem zweiten Grund-
wasserstockwerk zu schonen.

Zuschuss für Gartenbrunnen

Wichtig ist auch die sogenannte „Be-
triebswassernutzung“ im industriellen und
privaten Bereich, die die INKB unter-
stützen und fördern: Denn nicht für je-
den Verwendungszweck wird Wasser in
Trinkwasserqualität benötigt. Beim Gar-
tengießen oder für die Toilettenspülung et-
wa reicht auch das sogenannte „Be-
triebswasser“, Wasser in wechselnder
Qualität, aus zum Beispiel Gartenbrun-
nen. Für den Bau und die Nutzung ei-
nes Gartenbrunnens gewähren die INKB
in Ingolstadt einen Zuschuss von 50 Eu-
ro. Im Modell-Projekt Etting-Westerberg
versorgen die INKB sogar ein ganzes Bau-
gebiet mit Betriebswasser in einem zu-
sätzlichen Versorgungsnetz und fördern
die Hausinstallation, um so das wert-
volle Trinkwasser zu schonen.

Labor prüft Qualität

Und die ist in Ingolstadt schon dank der
günstigen geologischen Voraussetzun-
gen hervorragend. „Das Wasser ist frei
von jeglichen Zusatzstoffen und unter-
liegt strengen Kontrollen“, sagt INKB-Vor-
stand Thomas Schwaiger. „Unser Was-
ser ist das am besten kontrollierte Le-
bensmittel.“ Dafür sorgt das betriebsei-
gene Trinkwasserlabor der INKB, das nach
der Trinkwasserverordnung für Wasser-
untersuchungen zugelassen ist. Das La-
bor kontrolliert das Wasser regelmäßig auf
mikrobiologische und chemische Para-
meter. Die Kontrollen ergeben seit Jah-
ren ein sehr positives Bild: Das Ingol-
städter Trinkwasser ist frei von jegli-
chen Zusatzstoffen und Desinfektions-
mitteln wie Chlor. Die Bürger können mit
dem heimischen Wasser also beden-
kenlos ihren Durst löschen oder es zur Zu-
bereitung von Speisen verwenden. Es ist
zudem geeignet für eine natriumarme Er-

Calcium: 97 mg/L
Magnesium: 32 mg/L
Natrium: 6,2 mg/L
Kalium: 1,8 mg/L
Nitrat: 0,8 mg/L
Hydrogenkarbonat: 411 mg/L
Fluorid: 0,04 mg/L
Sulfat: 29 mg/L
Chlorid: 6,9 mg/L

Gesamthärte: 20,5°dH
(3,66 mmol/L CaCO3)

Härtebereich hart
Analysenwerte Mischwasser Quartär-/Karst-
wasser (UH 6299 Wasserwerk II) vom 14.11.2012.
Ausschnitt aus der Vollanalyse. Die genannten
Werte gelten an der Wasseruhr.

Zusammensetzung des
Ingolstädter Trinkwassers:

INKB

Wasserknappheit in Ingolstadt?
Trinkwasserlabor überprüft regelmäßig die Qualität



nährung. Aufgrund der geologischen Her-
kunft besitzt das Ingolstädter Trinkwas-
ser eine relativ hohe Wasserhärte. Sie hat
keinen Einfluss auf die Güte des Was-
sers und rührt von lebenswichtigen Mi-
neralstoffen wie Calcium und Magnesi-
um her.

Experten geben Tipps

Wer mehr über das heimische Trink-
wasser wissen möchte, kann sich je-
derzeit an das Trinkwasserlabor der In-
golstädter Kommunalbetriebe wenden.

Die Experten stehen unter der Tele-
fonnummer 0841/305-35 20, per E-Mail
unter trinkwasserlabor@in.kb.de oder per-
sönlich im Unterhaunstädter Weg 27 in In-
golstadt zur Verfügung. Gegen geringe
Gebühren kann man zudem durch eine
Probe überprüfen lassen, ob die Was-
serqualität in der eigenen Hausinstalla-
tion selbst beeinträchtigt ist.

Schutz unserer Wasserressourcen

Durch vielfältige Maßnahmen wird so
die wertvolle Ressource geschützt und die
hohe Qualität des heimischen Wassers,
das zu den besten und gleichzeitig güns-
tigsten in Deutschland zählt, sicherge-
stellt. Wasserschutzgebiete schützen die
Qualität des Wassers im Einzugsgebiet
der Brunnen. Denn Wasserschutz heißt
vor allem, die Verschmutzung des Was-
sers so gering wie möglich zu halten. Je-

der Bürger kann ebenfalls zum Schutz des
Ingolstädter Trinkwassers beitragen.
Waschmittel etwa sollte entsprechend der
Wasserhärte eingesetzt werden, und beim
Putzen sollte man wo möglich statt schar-
fer chemischer Reinigungsmittel ver-
dünnte Essig- und Zitronensäure ein-
setzen. Um die Wasserversorgung müs-
sen sich die Bürger daher auch im Som-
mer trotz der höheren Verbräuche also kei-
ne Sorgen machen. Diese liegen aktu-
ell immer noch deutlich unter dem Spit-

zenwert von 42000 Kubikmeter aus dem
Jahr 2006. Insgesamt ist der Wasser-
gebrauch der Haushalte dank sparsa-
merer Armaturen und effizienter Haus-
haltsgeräte wie Wasch- und Spülma-
schinen zudem rückläufig.

Aber auch die Bürger tragen dazu bei, in-
dem sie sparsamer mit der wertvollen Res-
source umgehen und ihre Blumen zum Bei-
spiel mit Regenwasser gießen. Das In-
golstädter Wasser ist also nicht nur gut,
sondern auch sicher.

Oberhaunstadt

Etting

Legende
Fassungsbereich (Zone I)
engere Schutzzone (Zone II)
weitere Schutzzone (Zone III)
Stadtgrenze 0 1 2 30,5 Km

Übersicht der
Wasserschutzgebiete
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Eitensheim
Tauberfeld
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Pettenhofen Mühlhausen Dünzlau

Bergheim

Gerolfing

Irgertsheim

Weichering

Hagau

Friedrichshofen

Gaimersheim

Wettstetten Hepberg

Unterhaunstadt

Mailing

Baggersee

Donau

Schutz beginnt an der
Quelle: Wasserschutzge-
biete schützen die Ingol-
städter Wasserwerke vor
Verunreinigung.

Kontrollierte Qualität: Das Trinkwasserlabor
der INKB prüft regelmäßig die Qualität des
Ingolstädter Wassers. Fotos: INKB
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Regierungsvertreter und Wirtschaftsex-
perten aus Brasilien, dem Iran oder Chile –
die moderne Anlage der BioIn stößt nicht
nur in der Region, sondern auch internati-
onal auf großes Interesse. Immer wieder
sind Besuchergruppen aus der Region,
aber auch weit darüber hinaus in Stamm-
ham zu Gast, um zu sehen, wie effizient or-
ganische Abfälle in der Biogasanlage ver-
wertet werden. Rund 18000 Tonnen Bio-
abfälle werden hier jedes Jahr in ökologi-
sche Energie und Dünger umgewandelt,
weitere 5000 Tonnen werden durch reine
Grüngutkompostierung verwertet. Zudem
entsteht wertvoller ökologischer Dünger,
der in der Landwirtschaft und im Gartenbau
eingesetzt wird.

Energie für 250 Haushalte

Die BioIN wurde am 1. April 2010 als Ge-
meinschaftsunternehmen der Ingolstädter
Kommunalbetriebe (INKB) und der Büchl
Entsorgungswirtschaft GmbH gegründet.
Gemeinsam hat man sich auf die Fahnen
geschrieben, die Bioabfälle der Ingolstäd-
ter Haushalte nicht nur zu entsorgen, son-
dern sinnvoll zu nutzen – und zwar mit ei-
ner hochmodernen technischen Anlage.
23000 Tonnen organische Abfälle aus den
Biotonnen der Ingolstädter Haushalte kann
sie jährlich verarbeiten. 18000 Tonnen da-
von können für die Energiegewinnung ver-
wendet werden. Sie werden zunächst zer-
kleinert und aufbereitet und anschließend
in einem Trockenvergärungsverfahren un-
ter Ausschluss von Sauerstoff vergoren.
Dabei entsteht Biogas, dass im Blockheiz-
kraftwerk, dem Kernstück der Anlage, zur
Erzeugung von ökologischer Energie ver-

wendet wird. Damit
können rund 250 Ein-
familienhäuser das
ganze Jahr über mit
Energie versorgt wer-
den. Aber damit nicht
genug: „Der in der An-
lage anfallende Kom-
post kann als zertifi-
ziertes organisches
Düngemittel in Land-
wirtschaft und Garten-
bau industriell herge-
stellten Mineraldünger ersetzen“, erklärt
Wolfgang Stielau, der Betriebsleiter der
Anlage.

Zahlreiche Besuchergruppen

Die Bioenergieanlage „made in Ingol-
stadt“ stößt daher auf großes Interesse. So
sind nicht nur regelmäßig zahlreiche regi-
onale Besuchergruppen etwa von Audi, der
Pionierschule der Bundeswehr in Ingol-
stadt, der Hochschule Ingolstadt, der Frei-
willigen Feuerwehr Stammham oder der
Seniorenverein Hepberg zu Gast, sondern
auch mehrere internationale Delegationen.

Vertreter von Regierung und Wirtschaft un-
ter anderem aus Brasilien, Chile und dem
Iran etwa informierten sich vor Ort über die
Möglichkeiten der Anlage und zeigten sich
beeindruckt von der effizienten Verwertung
organischer Abfälle. Vielleicht hat es ja
auch damit zu tun, dass zum alljährlichen
Kompostwerkerlehrgang der Regionalgü-
tergemeinschaft Kompost Bayern e. V., der
in diesem Jahr in Ingolstadt stattfand, so
viele Anmeldungen wie noch nie einge-
gangen waren. Denn nach den üblichen
Vorträgen in den Vortragsräumen der Fir-
ma Büchl konnten die Teilnehmer die mo-
derne Biogasanlage besichtigen.

Internationale Delegationen wie diese aus Chile interessie-
ren sich für die Bioenergie „made in Ingolstadt“. Foto: BioIN

Abfalltrennung (P1) Station2
Anlieferung
von Biotonne und
Grünabfällen

Input:
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Anlieferung in der Halle Anlieferung im Freien

Aus organi-
schen Abfällen
werden in der
Anlage der
BioIN wertvolle
Energie und
ökologischer
Dünger.
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Neugierige Blicke aus Chile
Großes Interesse an Biogasanlage


